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Prolog
Dunkelheit herrschte in der großen Halle. Die einzige Lichtquelle bestand aus ein paar Feuerschalen an den Wänden, in denen eine bläulich schimmernde Flüssigkeit langsam verglühte. In dem Raum waren sieben Männer mit langen weißen Bärten versammelt. Lediglich anhand der Symbole auf den dunklen Roben waren sie zu unterscheiden. Neben den Zeichen für Feuer, Wasser, Erde und Luft waren die Zeichen für Leben und Tod ebenfalls vertreten. Es handelte sich um die sechs Großmeister der Elemente. Einzig der Erzmagier vereinte alle Zeichen auf seiner Robe. Sie alle standen um ein gewaltiges Pentagramm, welches wie aus flüssigem Metall auf dem Boden zu liegen schien. Zahlreiche arkane Symbole waren innerhalb des Gebildes in den steinernen Untergrund gebrannt.
„Sputet Euch. Die Konjunktion der Gestirne wird bald eintreten“, ermahnte der Erzmagier die Anwesenden, während er ein letztes Mal den Stand der Sterne kontrollierte. Vor seinen Augen spielte sich eine Konstellation ab, wie sie sich alle 642 Jahre wiederholte. Auf diese Weise war es in den alten Schriften verzeichnet. Zufrieden blickte der Erzmagier auf das Pentagramm und die anderen Magier. Dann verkündete er: „Meine Herren, die lange Zeit des Wartens hat endlich ein Ende. Wir können beginnen! Sofern unser Vorhaben gelingt, werden wir den Schrecken bannen können. Auf das nie wieder einer von ihnen unsere Welt betreten kann!“
„Gebannt für die Ewigkeit!“, antworteten die Magier im Chor. Ein jeder der Magier nahm den für ihn vorbestimmten Platz am Rande des Pentagramms ein. Alle Anweisungen aus dem Buch der Rituale waren bis aufs kleinste Detail befolgt worden. Für einen Moment herrschte Totenstille in dem Saal. Der Erzmagier wirkte hochkonzentriert. Langsam begann er mit der Intonierung der arkanen Formel. Vor Anspannung trat ihm Schweiß aus allen Poren. Einer nach dem anderen stimmten die Magier in den Kanon ein. Sie wussten, sollte ihnen nur der kleinste Fehler unterlaufen, würde es zu einer chaotischen Manifestation ungeahnten Ausmaßes kommen. Durch den fremdartigen Singsang schien die Luft zu flirren. Ihre Stimmen hallten von den Wänden wider. Selbst als niemand mehr die Formel sang, klangen ihre Stimmen noch deutlich nach.
Bange Momente vergingen. Die Zeit schien still zu stehen. Als endlich das Echo der letzten Worte verklungen war, ertönte es wie ein Grollen aus tiefster Tiefe. Die Luft begann zu vibrieren und Blitze zuckten quer durch den Saal. Rot funkelnd erschien ein Flammenkreis inmitten des Pentagramms und es roch nach verbrannten Barthaaren. Keiner der Magier wagte es, sich zu bewegen bis die Flammen erloschen waren. Übrig blieb ein in Regenbogenfarben schimmernder Stein.
Mit eisernen Zangen in den Händen trat der Erzmagier in das Pentagramm und griff nach dem Stein. Ein Fauchen erklang, als das Metall mit dem Stein in Berührung kam. Erleichtert atmete der Erzmagier auf. „Es ist gelungen! Dies vereint die Macht aller Elemente, beschworen durch unsere arkanen Kräfte. Lasst uns die Arbeit an der „Obscura Machina“ beginnen.“
Eine Woge der Erleichterung zog durch den Raum. Der erste Schritt war getan. Als nächstes galt die Aufmerksamkeit der versammelten Magier einer mechanischen Apparatur, die eine große Nische der Halle ausfüllte. Emsig machten sie sich ans Werk.

Kapitel 1
Sobald die Sonne den Vinderberg überquert hatte, blickte sie in das Vindertal: Durch einen alten Wald, der bis nahe an den Berg heranreicht, floss ein Gebirgsbach fröhlich dahin. Jenseits des Waldes lagen zahlreiche Felder, die durch krumme Wege miteinander verbunden waren. Am anderen Ende des Tales lag das Dorf Bergstein. Dort herrschte rege Betriebsamkeit, denn der Ernting war gekommen. Jeder musste mit anpacken, um die Früchte der Felder einzubringen. Es war ein fruchtbares Jahr gewesen. Entsprechend waren Groß und Klein, Jung wie Alt auf den Beinen. Wer nicht auf den Feldern arbeitete, war damit beschäftigt, die Scheunen und Vorratsspeicher zu füllen.
„Gebt acht, dass ihr alle Kohlköpfe beschneidet und die Wurzeln entfernt, bevor ihr sie einlagert“, betonte der Ortsvorsteher Ingerman unnötigerweise. Er war ein Mann von geringer Größe, dafür äußerst quirlig. Seinen wachsamen Augen entging nichts und er notierte fleißig, wie die Vorräte wuchsen.
 
Als der Abend dämmerte, versammelten sich alle auf dem Dorfplatz. Ingerman verkündete nun, dass man gut im Zeitplan läge. „Bis zum Ende der Woche dürften wir alles eingebracht haben. Und ich kann bereits jetzt sagen, es ist mehr als im Vorjahr!“ Müde Jubelrufe folgten. Nach einem langen und harten Arbeitstag wie diesem war jeder froh, sich schlafen zu legen. Als die Menge sich zerstreute, traten zwei Dorfbewohnern auf Ingerman zu. Beide hatten einen auffälligen roten Haarschopf, was sie als Vater und Tochter unverkennbar machte. Helfan trat vor Ingerman und schaute ihn ernst an, während die junge Tellana sich im Hintergrund hielt.
„Was ist mit euch? Seid ihr nicht müde? Geht heim und ruht euch aus. Morgen wird ein anstrengender Tag“, sagte Ingerman.
Missmutig blickte Helfan ihn an. „Du weißt, weshalb ich zu dir komme.“
Ingerman verzog missmutig sein Gesicht. „Ist es wieder soweit? Ich wünschte, das würde irgendwann aufhören!“ Er massierte seine Schläfen und sah in die Ferne. „Wie gewohnt die gleiche Lieferung?“
„Schätze schon“, erwiderte Helfan. „Und das wird sich nie ändern. Du weißt, bereits der Vatersvater meines Vaters hat das gemacht. Sobald seine Taube angekommen ist, sollen wir liefern. Solange die Ernte gut wie dieses Jahr ausfällt, ist es nicht schlimm.“
„Und ich versorge die Taube“, fügte seine Tochter hinzu. Keiner der Männer beachtete sie. Ingerman fuhr sich durch den Bart und kratzte sich am Kinn. „Die Ernte ist gut, damit hast du Recht. Ich frage mich wirklich, wieso wir das eigentlich machen.“
Kolar, der Dorfälteste, hatte das Gespräch mit angehört. Er rückte näher an Ingerman heran und räusperte sich effektvoll.
„Möchtest du irgendetwas sagen?“, fragte Ingerman bärbeißig. Er ahnte bereits, was Kolar wollte.
„Ich kam nicht umhin zu hören, was du Jüngling von dir gibst. Insbesondere du solltest wissen, dass der Magiker für unsere guten Ernten sorgt. Und wir geben ihm davon ab. Das ist der vereinbarte Handel seit alter Zeit. Damals, als ich jung war...“, setzte er zu einen seiner berüchtigten ellenlangen Erzählungen an. Jeder der erwachsenen Dorfbewohner kannte diese Monologe und jeder wusste, dass es unmöglich war, ihn zu unterbrechen. Es wäre natürlich grob unhöflich gewesen. In Bergstein war es ein ungeschriebenes Gesetz, Kolar keine Rückfragen zu stellen. Für Tellana war die Geschichte neu. Bisher war sie stets von ihrem Vater weggeschickt worden, sobald Kolar zum Erzählen ansetzte. „Das ist keine Geschichte für Mädchen“, betonte er immer. Als ob sie noch das kleine Mädchen von früher mit den langen Zöpfen wäre. Mittlerweile war sie 15 Sommer alt und beinahe so groß wie ihr Vater, dennoch behandelte er sie wie ein Kleinkind. Arbeiten sollte sie, das war ihm wichtig. Diesmal hatte Helfan nicht schnell genug reagiert und seine Tochter erfuhr Dinge, die ihr bislang fremd waren. „Sag mir, wie kam es dazu, dass Bergstein die abgelegene Vinderfestung mit Essen versorgt“, fragte sie weiter. Ingerman rollte mit den Augen und Helfan schüttelte den Kopf. Kolar hingegen strahlte förmlich, denn es kam nicht oft vor, dass man ihm die Gelegenheit gab, Erzählungen über die Vinderfestung zum Besten zu geben.
„Damals in der alten Zeit“, fing Kolar seine Geschichte an. Und wer ihn anschaute, der konnte erahnen, was er mit damals meinte. In seiner Jugend mochte Kolar einst ein stattlicher Mann gewesen sein. Mittlerweile vom Alter gebeugt war er immer noch größer als viele andere. Die Haare waren ihm fast alle ausgegangen und die wenigen grauen Strähnen bedeckten seinen Kopf nur dürftig. „Früher, als die Berge noch jung waren, war alles ein wenig anders als heute. Die Welt war ungebändigt und es gab überall Magiker. Was für ein Glück, denn sie waren die einzigen, die verhindern konnten, dass Dämonen harmlose Menschen wie dich und mich bedrängen. Schau nicht so ungläubig“, sagte er und deutete auf Tellana. „Damals waren andere Zeiten. Ich sehe schon, du willst mir nicht glauben! Tja, das ist der Fehler der Jugend von heute. Würdet ihr auf die Lebensweisheiten der Älteren hören, würde euch viel Leid und Pein erspart bleiben. Ich möchte nicht abschweifen. Wo war ich stehen geblieben?“
Kolar holte kurz Luft und erzählte weiter. Er berichtete von einer Zeit, in der die Menschen sich an die Magie und die damit verbundenen Experimente gewöhnt hatten. Für viele Jahrhunderte nutzen die Zauberkundigen die Macht der Magie zum Wohle der Menschheit. Leider gab es andere Möglichkeiten. Einem Magiker war es gelungen, einen Weg in die tiefsten Abgründe der Welt zu öffnen. Daraus hervor drang ein Übel, größer als es zu beherrschen war. Eine Vielzahl an Dämonen suchte die Welt heim und brachte Chaos und Vernichtung über die Menschen. Einzelne Magiker versuchten, sich ihnen in den Weg zu stellen. Sie alle fanden den Tod! Ganze Städte auf der Ebene lagen in Schutt und Asche. Krankheit und Tod war allgegenwärtig. Das Überleben der Menschen stand auf Messers Schneide. Der Rat der Magiker beschloss, den Dämonen gemeinsam die Stirn zu bieten. Tellana hing an Kolars Lippen. Lange Zeit hatte sie geglaubt, in dem eintönigen, wenn auch schönen Bergstein ein trostloses Leben zu führen. Durch die Erzählung von Kolar ergab sich ein vollkommen anderes Bild.
„Um den Eingang zum Reich der Dämonen zu bewachen“, fuhr Kolar fort, „errichten die Magiker eine Festung. Die besten und erfahrensten von ihnen versammelten sich und verschlossen mit Hilfe ihrer arkanen Kräfte den Zugang zu der Welt der Menschen. Die Gefahr war gebannt! Um die nachfolgenden Generationen ebenfalls vor dem Unheil zu schützen, sollte ein Magiker ewig Wache halten und verhindern, dass die Dämonen jemals wieder Zugang bekämen.“
„Wie kann ein Magiker ewig Wache halten?“, unterbrach die junge Frau neugierig die Erzählung.
„Gut aufgepasst, junger Freund“, erwiderte Kolar. Im Alter sah er zunehmend schlechter. Tellana war nicht klar, wie getrübt seine Augen bereits waren. Sie räusperte sich. „Ähem, Kolar, du weißt schon, dass ich ein Mädchen bin, nicht wahr?“
Erstaunt schaute er sie an. Er war es nicht gewohnt, unterbrochen zu werden, erkannte aber seinen Irrtum nach näherem Hinsehen. „Ja, natürlich. Du siehst deinem Vater einfach zu ähnlich. Früher, als ich jung war, wussten die jungen Maiden sich noch hübsch zu kleiden. Du hingegen warst schon immer anders.“
Tellana seufzte. Warum musste er sie daran erinnern? Solange sie zurückdenken konnte, war sie von den anderen Kindern gemieden, teilweise gar als Hexe beschimpft worden. Dabei bemühte sie sich, stets freundlich und zuvorkommend zu sein. Ihre Mutter hat es auf die roten Haare geschoben. Für Tellana war dies kein Trost. Erschwerend kam hinzu, dass ihr Vater lieber einen Sohn gehabt hätte. Entsprechend hatte sie niemals Kleider tragen oder ihre Haare lang wachsen lassen dürfen. Helfan hat sich immer große Mühe gegeben, sie wie einen Jungen zu behandeln.
„Wolltest du nicht von dem Magiker berichten?“, lenkte sie das Thema auf das ursprüngliche Gespräch zurück.
„Ach ja, natürlich“, freute sich Kolar, mit seiner Erzählung fortfahren zu können. „Dir war aufgefallen, dass ein Magiker alleine unmöglich ewig Wache halten kann. Nun, dies ist ein großes Mysterium. Wir wissen nicht, wie er es anstellt. Ich vermute, dank seiner arkanen Künste ist ihm ein langes Leben gegeben.“
„Was hat diese Geschichte mit uns zu tun?“, fasste die junge Frau nach.
Kolar lächelte zufrieden. „Kannst du das nicht erahnen? Haben wir nicht eine große Festung in unmittelbarer Nachbarschaft?“
Tellana dämmerte es. „Du meinst, die alte Festung auf dem Vinderberg ist in Wahrheit...“
„Die Festung des Magikers“, sagte ihr Vater. Helfan und kürzte die Geschichte geschickt ab. „Unsere Aufgabe ist es, die Festung mit Essbarem zu versorgen. Als Dank sorgt der Magiker dafür, dass unsere Ernten gelingen. Das ist alles.“
„Mal davon abgesehen, dass der Magiker alle Dämonen fernhält“, ergänzte ihn Kolar.
Tellana schaute ihren Vater freudig an. „Du dienst einem Magiker? Wie aufregend! Weshalb hast du mir nie zuvor darüber erzählt? Also übernimmst du eine wichtige Aufgabe hier in unserem Ort.“
Helfan schaute unwirsch zu seiner Tochter. „Mag sein.“
„Ach was, dein Vater möchte sich nicht in den Vordergrund drängen“, sagte Kolar. „Gäbe es ihn nicht, würden hier wieder die alten Zeiten anbrechen. Und ich kann euch sagen, das möchtet ihr nicht erleben. Der Vatersvater meines Vaters hat mir einst erzählt, was es mit den Dämonen auf sich hat. Und der wusste es von seinem Altvater. Guck nicht so, das sind keine Geschichten, um kleine Kinder zu erschrecken. Außerdem bist du alt genug und kannst ruhig die Wahrheit wissen.“ Kolar fuhr fort und erzählte von den Schrecken aus alter Zeit. Tellana hörte nur mit einem halben Ohr hin. Nie zuvor wäre sie auf den Gedanken gekommen, wie bedeutsam die Aufgabe ihres Vaters war. Viel wichtiger war es ihr aber, mehr über Magie zu erfahren. Bisher hatte sie nur in Geschichten darüber gehört. Soweit sie sich zurück erinnern konnte, hatte sich nie ein Magiker nach Bergstein verirrt. Deshalb verstand sie überhaupt nicht, wieso ihr Vater sie nie auf den Weg zur Festung auf den Vinderberg mitgenommen hatte.
„Deine Zeit ist noch nicht gekommen“, hatte er ihr lapidar erklärt. Tellana befürchtete schon, sie würde frühestens an seinem Sterbebett Hinweise aus ihrem Vater bekommen. Wäre es nicht längst an der Zeit, ihn zur Festung zu begleiten? Sie ärgerte sich über seine Dickköpfigkeit und registrierte, dass Kolar noch immer einen Monolog führte. „Wo war ich stehen geblieben? Dämonen glaube ich“, unterbrach Kolar sich selbst. „Sei es wie es sei. Ihr versteht jedenfalls, weshalb es für unsereins wichtig ist, sich mit dem Magiker gut zu stellen. Sollten die Dämonen zurückkehren, sind wir verloren. Wir alle!“
Für einen Moment herrschte Stille unter den Männern. Kolar hatte seinen Monolog beendet und die anderen wussten nicht, was sie erwidern sollten. 
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